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Mandoline und Gitarre bei
Corps Normannia Halle

Dank des Engagements eines musikbegeis-
terten Mitbürgers konnte das Mandolinen-
Gitarren-Duo Klaus Wuckelt und Christoph
Michael Pesch für einen Konzertnachmittag
am Sonntag, 29. Januar, um 15 Uhr im Haus
des Corps Normannia Halle in der Ludwig-
straße 74 gewonnen werden.

Klaus Wuckelt ist international konzertie-
render Mandolinist, Dozent und Mitglied der
Stuttgarter Staatsoper. Christoph Michael
Pesch ist freier Komponist und staatspreis-
gekrönter Meister des Zupfinstrumenten-
baus, aus dessen Hand die erklingenden, ed-
len, aus bis zu 3000 Jahre altem Holz gefer-
tigten Instrumente stammen.

Das Programm reicht von Klassik und
Klassikern bis zu den ergreifenden Eigen-
kompositionen der Musiker. Die beiden Ton-
künstler nehmen ihr Publikum im Verlauf ih-
rer Konzerte zwischen impulsiven Augenbli-
cken sprühender Lebensfreude und zarten
Momenten meditativer Besonnenheit mit auf
eine emotionale Abenteuerreise hin zur Wie-
derentdeckung der inneren Ausgeglichenheit.
Eintrittspreise: Erwachsene 13 Euro, Studen-
ten neun Euro, Schüler sechs Euro.

Most Ignored bei der
Party on the Rockx

Rockfans aufgepasst: Bei der »Party on the
Rockx« im Ulenspiegel am Samstag gibt es
nicht nur wie an jedem dritten Samstag ei-
nes Monats jede Menge rockige und alterna-
tive Klänge von DJ Matt auf die Ohren, son-
dern es wird den Gästen im Laufe der Party
wie immer auch ein Live-Set kredenzt. Die-
ses Mal konnte die alteingesessene Gießener
Combo Most Ignored verpflichtet werden.
Die neunköpfige Formation mischt ein Fun-
dament aus Ska- und Hardcore-Punk mit
den verschiedensten Einflüssen, sodass Most
Ignored in keine Schublade mehr passen. Ih-
re explosive Mischung bezeichnen sie selbst
als »Alkopop« und deklarieren sich und ihre
Musik damit als absolut partytauglich. Be-
ginn ist um 21 Uhr, bis 22 Uhr ist der Eintritt
frei, danach kostet er drei Euro. sag

Kinder- und Musicaltheater
mit »Der gestiefelte Kater«
Am Sonntag, 5. Februar, um 11 und 15 Uhr

gastiert das Gießener Kinder- und Musical-
theater »Kumugi« im Bürgerhaus Wieseck.
Es zeigt mit zehn Schauspielern das Märchen
der Brüder Grimm »Der gestiefelte Kater«.
Es ist ein imposantes Märchen mit Musik,
Tanz und Gesang.

Sechs fahren Gen’Italien
In der Late-Night-Reihe im TiL treffen sich heute Kumpel zum Diaabend

»Wir fahren Gen’Italien«
lautet heute um 22 Uhr das
Motto der Late-Night-Reihe
»Nachtschattengewächse« im
Theaterstudio Löbershof.
Quer durch alle Sparten wer-
den am späten Abend Cross-
over auf die Bühne gebracht;
Schauspiel, Gesang, Tanz
und Musik gehen dabei ver-
rückteVerbindungen ein.

In der vierten Reihe des
Late-Night Formats erwartet

die Besucher heute eine Re-
naissance der langatmigen
komatös wirkenden Dia-
abende von guten Freunden:
Sechs Kumpel treffen sich
zum Männerabend und be-
richten von ihren letzten Ur-
lauben. Gelesen werden Feri-
en- und Reiseberichte der et-
was anderen Art: humorvoll,
trocken, resigniert, poetisch.
Ergänzt wird der Diaabend
mit Liedern von Nord- und

Südsee, sowie Welthits der
Pop- und Rockmusik. Ein
ironisch-frecher Abend, der
die Urlaubsvorfreude garan-
tiert steigert.

Das Konzept hat Schau-
spieler Frerk Brockmeyer
entwickelt. Es wirken mit:
Stephanie Kuhlmann; Frerk
Brockmeyer, Elias Glatzle,
Volker Seidler, Alexander
Schmidt, Martin Przybilla
und Matthias Ludwig.

Der Mann, der alte Steine zum Reden bringt
Norbert Kissel berichtet im Oberhessischen Geschichtsverein über die Steinzeit und die ersten Menschen in der Region

Zurückgekehrt an den gewohnten Schau-
platz der Vorträge des Oberhessischen Ge-
schichtsvereins – den Netanya-Saal des Al-
ten Schlosses – konnte Manfred Blech-
schmidt für den Veranstalter viele Besucher
und mit Norbert Kissel als Referenten einen
Freund begrüßen. Blechschmidt bezeichnete
den Schulleiter aus Pohlheim als Mann vieler
Fähigkeiten, der künstlerisch wie musika-
lisch begabt sei. Sein Interesse an den »ganz
alten Menschen« beziehe sich auf die Men-
schen der Altsteinzeit, an deren Erforschung
er als Mitglied der »Arbeitsgemeinschaft Alt-
steinzeit Hessen« arbeite.

Kissel bezeichnete Hessen als ein »reiches
Land an Funden der Altsteinzeit« und
schloss dabei ausdrücklich den Raum Gießen
mit ein. Zu hervorragenden Bildern hatte er
auch Anschauungsmaterial aus dem Alt-
paläolithikum mitgebracht wie Faustkeile,
Klingen, Schädel sowie eine üppige Venus-
darstellung. Er wies darauf hin, dass Arte-
fakte dieser bedeutenden Epoche der Kultur-
geschichte nicht wie bei den Archäologen
durch Grabungen, sondern durch Feldbege-
hungen gesammelt werden könnten. Gemäß
Theodor Fontane, wonach man nur sieht, was
man weiß, könne man dann, wie es der be-
deutende, aber auch zu seiner Zeit oftmals
geschmähte und verlachte Otto Hauser im
19. Jahrhundert formulierte, »diese Steine
zum Reden bringen«.

Kissel bezeichnete den Faustkeil als Sym-
bol des altsteinzeitlichen Menschen, warb für

die Mitarbeit in und Unterstützung der alt-
steinzeitlichen Arbeitsgemeinschaft und be-
zog auch das Publikum mit ein, etwa indem
er an einem 20 Meter langen Maßband Arte-
fakte ablegte. Damit stellte er eindrucksvoll
dar, dass sich 97 Prozent der menschlichen
Kulturgeschichte in der Altsteinzeit, zum Teil
also schon vor 500000 bis einer Million Jahre
und mehr abspielten, das Auge des Histori-
kers aber fast ausschließlich auf etwa 2000
Jahren ruhe, die ganz zu Beginn dieses Maß-
bandes lagen. Altsteinzeitforschung habe et-
was mit Demut zu tun. Man gehe mit ganz
unscheinbaren Dingen um. Und erst mit der
Autopsie eines Steines offenbare sich, was

dahinter stecke. Kissel bezeichnete die Egge
und ähnliche Ackergeräte als größten Feind
des Feldbegehers. Hier gehe in wenigen Se-
kunden etwas zu Bruch, was bereits drei-
oder vierhunderttausend Jahre bestanden
habe. Kritisch setzte sich Kissel in humor-
voller Weise mit den affenartigen Darstellun-
gen des Frühmenschen und der Bezeichnung
»Neandertaler« auseinander. Schon vor zwei
Millionen Jahren habe der Mensch begonnen,
bewusst Werkzeuge herzustellen. An Retu-
schen sei erkennbar, dass jeder Schlag zur
Schärfung oder Stumpfung bedacht gewesen
sei. Kissel würdigte auch vier bedeutende
Forscher der altsteinzeitlichen Thematik. Zu-
dem stellte er klar, dass »Familie Feuerstein«
keineswegs nur mit Steinen zu tun hatte, und
merkte kritisch an, dass durch die Einschät-
zung einer »primitiven« Kultur ein hinter-
gründiger Rassismus deutlich werde. An
Fundstücken aus dem Gießener Raum (Holz-
heim, Atzbach, Treis, Münzenberg), dem
Schweifraum der Jäger und Sammler von et-
wa 100 Kilometer Umfang, stellte er weitere
Artefakte und Techniken ihrer Bearbeitung
vor.

Mit Anmerkungen zur Arbeitsteilung, lau-
nigen Bemerkungen zur Rollenverteilung von
Mann und Frau und der »Vertreibung aus
dem Paradies« im Jungpaläolithikum sowie
einer künstlerischen Konfrontation der »drei
Schwätzer« mit der Altsteinzeit endete ein
ebenso ungewöhnlicher wie begeisternder
Vortrag. has

In Hamlet-Pose: Norbert Kissel bei seinem
Vortrag. (Foto: has)

KURSE, SEMINARE
!

Schulung für Betreuer – Versicherungs-
und Haftungsfragen, Informationen über
Entgelt und verschiedene Arbeitshilfen sind
einige Themen bei der Betreuerschulung des
Betreuungsvereins des Sozialdienstes katho-
lischer Frauen Gießen. Termine sind der 9./
10. und 23./24. März (freitags 16 bis 19,
samstags 10 bis 15 Uhr) im Aulweg 116. Der
Betreuer erlebt sich in seiner (neuen) Aufga-
be in einer besonderen Rolle. Er muss für an-
dere Verantwortung tragen und Konflikte
aushalten. Für Informationen und Anmel-
dungen stehen die Mitarbeiterinnen des Be-
treuungsvereins des SkF, Schwarzacker 32,
Tel. 2001700 zurVerfügung.

Besser schlafen – Diplom-Psychologin
Amalia Bulla-Garlonta vermittelt im Semi-
nar für Studierende »Besser schlafen!« am
Samstag, dem 28. Januar, von 9 bis 17 Uhr

beim Studentenwerk Gießen (Otto-Behag-
hel-Straße 25) Regeln für einen gesunden
Schlaf, erläutert die verschiedenen Schlafbe-
einträchtigungen und vermittelt in einem
praktischen Teil hilfreiche Entspannungs-
techniken sowie Strategien zur Reduktion
nächtlicher Grübeleien. Rund 20 Prozent der
Bevölkerung westlicher Industrienationen
sind von Schlafbeeinträchtigungen betroffen.
Auch Studierende klagen vermehrt darüber,
schlecht ein-, nicht durchschlafen zu können
oder morgens zu früh wach zu werden. An-
meldung bis zum 20. Januar beim Studenten-
werk. Tel. 40008-162 oder per Mail unter be-
ratung.service@studwerk.uni-giessen.de.

Schulungskurs für Hospizmitarbeiter –
Angesichts der wachsenden Aufgaben bei der
Begleitung schwerstkranker und sterbender
Menschen bietet der Hospizverein wieder ei-

nen Ausbildungskurs für ehrenamtliche Mit-
arbeiter in stationären und ambulanten Be-
reichen an. Dies geschieht erneut in Koope-
ration mit der evangelischen Pflegezentrale
und dem ambulanten Hospizdienst des Cari-
tasverbandes. Das Programm ist einzusehen
unter www.hospiz-verein-giessen.de. Zu ei-
nem Informationsabend über die Schulung
lädt der Verein für Mittwoch, den 15. Febru-
ar, in die Friedrichstraße 14 ein.

Es wird um eine Anmeldung gebeten. Bei ter-
minlicher Verhinderung führen Vereinsmitar-
beiter nach Absprache auch individuelle In-
formationsgespräche. Kontakt über Tel.
3012812 oder info@hospiz-verein-gies-
sen.de. Ab dem 20. Februar führen die Koor-
dinatorinnen des Vereins Einzelgespräche
mit den Interessierten. Die Schulung selbst
beginnt am 5. Mai und endet am 30. Oktober.

Am Sonntag im Theater
Matinee zur Flotow-Oper

Es muss etwas ganz Besonderes an diesem
Mann sein, den Friedrich von Flotow 1844
zum Titelhelden jener Oper erkor, die ihn be-
rühmt machen sollte: Alessandro Stradella.
Erst schmeißt sich die junge Leonore in Stra-
dellas Arme und sagt ihrem Bräutigam in spe
auf nimmer Wiedersehen. Dann liegen selbst
die beiden von Bassi angeheuerten Auftrags-
killer Stradella zu Füßen, anstatt Leonore
nach Hause und den Verführer um die Ecke
zu bringen. Was hat dieser Mann nur, das ihn
von allen anderen abhebt? Ganz einfach:
Stradella ist ein Sänger, genauer gesagt, ein
Tenor. Er besitzt ein hohes »C« – zum Dahin-
schmelzen schön. Und er hat das kaum zu
Beschreibende ganz gewisse Etwas. Alessan-
dro Stradella ist aber nicht nur der Titelheld
einer Oper, ihn gab es von 1639 bis 1682
wirklich.

Am Sonntag, 22. Januar, führt um 11 Uhr
eine Matinee aus der Reihe »vorgestellt« im
Großen Haus des Stadttheaters in Friedrich
von Flotows Oper ein. Dabei wird Regisseur
Roman Hovenbitzer sein Inszenierungskon-
zept vorstellen und der musikalische Leiter
(Dirigent) Jan Hoffmann über Details der
Musik informieren. Musikdramaturg Christi-
an Steinbock beleuchtet zudem die Hinter-
gründe der Oper. Die Solisten der Produkti-
on runden mit Auszügen aus dem Werk das
Programm ab und geben einen Vorgeschmack
auf die Premiere von »Allessandro Stradella«
am 28. Januar. Der Eintritt ist frei.

AUS DEN HOCHSCHULEN
!

Fachtagung zur Krankenhaushygiene –
Im Studiengang Krankenhaus-Technik-Ma-
nagement bildet die Technische Hochschule
Mittelhessen Fachingenieure für Planung
und Bau von Kliniken sowie für medizin-
technische Anlagen und Geräte aus. Medi-
zintechnik und Hygiene im Operationssaal«
lautete der Titel einer Tagung, die die Gieße-
ner Gesellschaft zur Förderung dieses Studi-
engangs gemeinsam mit der »Wissenschaftli-
chen Gesellschaft Krankenhaustechnik« in
Frankfurt ausrichtete. Partner waren die
Agaplesion Frankfurter Diakonie Kliniken.
Zentrales Thema der Veranstaltung war der
Hybrid-OP – eine Synthese aus kardiovasku-
lärem Operationssaal und Herzkatheterla-
bor. Kardiochirurgische Notfälle können in
einer solchen Einrichtung simultan diagnos-
tiziert und therapiert werden. Auf der Ta-
gung gründete sich der Arbeitskreis Medi-
zintechnik und Hygiene. Sein Ziel ist es, ver-
bindliche Grundlagen für Planung und Be-
trieb von Hybrid-OPs zu erarbeiten. Dem Ar-
beitskreis gehören Unternehmen der Medi-
zintechnik, der Klima- und Hygienetechnik,
Architekten und Planer an.

Außenpolitik und Öffentlichkeit – Außen-
politische Entscheidungen entstehen nicht
nur in internen Aushandlungsprozessen.Viel-
mehr reagiert und interagiert auch die Au-
ßenpolitik mit der Öffentlichkeit. In welchem
Maße und auf welche Weise dies seit dem 19.
Jahrhundert geschah und weiterhin ge-
schieht, bildet die Leitfrage einer Tagung
»Außenpolitik und Öffentlichkeit seit dem
19. Jahrhundert«, zu der die Fachjournalistik
Geschichte der Universität Gießen in Verbin-
dung mit dem Zentrum für Medien und In-
teraktivität und das Zentrum für zeithistori-
sche Forschung Potsdam vom 2. bis 4. Febru-
ar einladen. Dr. Peter Hoeres, Historisches
Institut, ist ein Hauptorganisator der hoch-
karätig besetzten Tagung im Graduate Cen-
tre for the Study of Culture (GCSC).

Kinder tanzen zur Musik aus aller Welt
»Katzentanzen« als interkulturelles Projekt für Kinder von drei bis zehn Jahren ab 29. Januar einmal monatlich im ZiBB

Musik und Tanz verbinden die Kulturen
und erleichtern den gegenseitigen Kontakt.
Das ist auch Karin Taubert und Winkeline
Witt-Saéz bewusst. Die beiden haben das
Projekt »Katzentanzen« initiiert und mit ih-
rem Vorschlag, durch internationale Rhyth-
men und Tänze Kindern und ihren Familien
das Kennenlernen fremder Länder, Sitten
und Kulturen zu ermöglichen, beim Kultur-
amt offene Türen eingerannt. Das Projekt
startet am Sonntag, dem 29. Januar, von 11
bis 13 Uhr im ZiBB, dem Zentrum für inter-
kulturelle Bildung und Begegnung. In den
folgenden Monaten wird es jeweils an den
letzten Samstagen eines Monats, dann von 15
bis 17 Uhr, an gleicher Stelle fortgesetzt. Der
Teilnahmebeitrag beträgt pro Kind und Ver-
anstaltung drei Euro. Eine aktive Teilnahme
der Eltern ist ausdrücklich gewünscht.

Annette Eidmann vom Kulturamt und
Dr. Sofia Ott, Geschäftsführerin des ZiBB,
stellten das Projekt gestern gemeinsam mit
den beiden Initiatorinnen der Presse vor. Ge-
plant ist eine musikalische Entdeckungsreise
mit allen Sinnen für Kinder. Jeden Monat
führt die Reise in ein anderes Land. Bei der
Auftaktveranstaltung am 29. Januar dreht
sich alles um Peru. Zwei Musiker werden
Panflöte und das südamerikanische Zupfin-
strument Charango vorstellen und mit den
Kindern zum Tanz musizieren. Am 18. Febru-
ar steht der Karneval in unterschiedlichen
Ländern auf dem Plan und im März rückt
Chile in den Mittelpunkt. Es werden Beiträge
zu weiteren Ländern in Asien, Afrika und
Europa folgen. Was genau, steht derzeit noch
nicht fest, sondern soll sich auch aus dem
Teilnehmerkreis selbst heraus entwickeln.

Karin Taubert, Halbperuanerin aus Bad
Nauheim, und die gebürtige Chilenin Winke-
line Witt-Saéz, werden bei ihrem Projekt
vom Ausländerbeirat des Landkreises und
der Grupo Latino unterstützt. Gemeinsames
Musikhören, Tanzen und Singen schaffen ei-
nen spielerischen Zugang zur kulturellen
Vielfalt. Gegebenenfalls werden auch landes-
typische Speisen verköstigt. Fotos und Land-
karten vermitteln zusätzliche Eindrücke vom
jeweiligen Land. Wichtig ist, dass alles im lo-

ckeren, offenen Miteinander geschieht – und
auch ohne Leistungsdruck beim Tanzen.
Denn hier wird nicht auf eine Aufführung
hingearbeitet, sondern der Spaß steht imVor-
dergrund.

Wer bei einem oder auch allen Terminen
von »Katzentanzen« mitmachen will, kann
sich an Karin Taubert (Telefon 0175/
4590944) und Winkeline Witt-Saéz (Telefon
0178/5268046) wenden. Informationen gibt
es auch auf www. zibb-giessen.de. gl

Freuen sich auf viele tanzbegeisterte Kinder: Dr. Sofia Ott (Geschäftsführerin des ZiBB),
ZiBB-Praktikantin Aniela Michallik, die beiden »Katzentanzen«-Organisatoren Winkeline
Witt-Saéz und Karin Taubert sowie Annette Eidmann vom Kulturamt (von links). (Foto: gl)


